
Meningitis mit Hörverlust

Plötzlich taub –und schuld 
war der Hund 
Bei Patienten, die an einer bakteriellen Meningitis mit sensori-
neuronalem Hörverlust erkranken, macht es Sinn, nach einem 
Hund im Haushalt zu fragen. Denn bei Hundebesitzern darf 
nicht nur an Streptococcus pneumoniae oder Neisseria meningi-
tidis als mögliche Erreger gedacht werden.

Ein wichtiger Zoonoseerreger ist beispiels-
weise das langsam wachsende, fakultativ 
anaerobe, gramnegative Bakterium Capno-
cy to phaga canimorsus, das im Maul von 
Hunden und Katzen vorkommt und durch 
Bisse oder Lecken über eine Wunde über-
tragen wird. Das Bakterium kann eine 
Meningitis mit anschließendem sensori-
neuronalem Hörverlust (SNHL) verursa-
chen, so wie im Fall eines 60-jährigen 
Mannes aus Frankreich.

Fieber, Kopfschmerzen, Hörverlust
Der Patient hatte sich in der Notaufnahme 
vorgestellt, klagte über Fieber und Kopf-
schmerzen und machte einen geistig ver-
wirrten Eindruck. Außerdem berichtete er 
über einen beidseitigen Hörverlust. Erst-
mals aufgetreten waren die Beschwerden 
zwei Tage zuvor. Bei der klinischen Unter-
suchung des Mannes, der angab Alkoho-
liker zu sein, �el eine Nackenstei�gkeit 
und Photophobie auf. Fokale neurologi-
sche De�zite fehlten und das Trommelfell 
war unau�ällig.

Neben einer Leukozytose (11.200/mm3) 
war eine deutlich erhöhte Serumkonzent-
ration des C-reaktiven Proteins (412 mg/l) 
nachweisbar. Der Liquor erschien trüb 
und enthielt 390 Leukozyten/mm3 (87% 
Neutrophile, 2% Lymphozyten), 4,15 g/l 
Protein sowie mehr als 0,1 mmol/l Gluko-
se. Damit bestätigte sich die Diagnose ei-
ner bakteriellen Meningitis und 33 Stun-
den später war im Liquor und Blut das 
Bakterium Capnocytophaga canimorsus 
als Erreger identi�ziert.

Der Patient, der intensivmedizinisch 
betreut wurde, erhielt für 21 Tage eine in-
travenöse Antibiotikatherapie mit Cefota-
xim (200 mg/kg/Tag) und zusätzlich fünf 
Tage Dexamethason i.v. Der Patient sprach 
gut auf die £erapie an. Wieder geistig klar 
konnte sich der Mann tatsächlich daran 
erinnern, dass sein Hund 15 Tage vor Be-

ginn der Symptome über eine Wunde an 
seinem Daumen geleckt hatte.

Die zunächst durchgeführte Audiome-
trie bestätigte einen mittelschweren sen-
sorineuronalen Hörverlust (SNHL) mit 
einer Hörschwelle von 64 Dezibel am 
rechten Ohr und 48 Dezibel am linken 
Ohr. Darau¥in wurde eine Steroidthera-
pie mit Methylprednisolon für eine Wo-
che angesetzt. Die Hörschwelle verbes-
serte sich aber nur gering und lag bei ei-
ner späteren Audiometrie rechts bei 45 
Dezibel und links bei 42 Dezibel. Es fan-
den sich weder Anzeichen für eine Fibro-
se des Labyrinths (MRT) noch zwölf Mo-
nate später für eine Osteoneogenese (CT).
Ein plötzlicher SNHL kann – wie in die-
sem Fall – Folge einer Capnocytophaga-
canimorsus-Infektion sein. Und dabei 
handelt es sich keineswegs um einen Ein-

zelfall, wie die HNO-Ärzte aus Frankreich 
betonen. Im Rahmen ihrer Literaturre-
cherche stießen sie auf fünf weitere derar-
tige Kasuistiken, wovon vier innerhalb der 
letzten zehn Jahre publiziert worden sind. 

C. canimorsus – häufiges durch 
Hundebiss übertragene Pathogen
Angesichts der hohen Prävalenz des Erre-
gers unter den Haustieren − jede fün¬e 
Katze und jeder fün¬e Hund sollen Träger 
sein − und der Tatsache, dass Patienten 
nach einem Tierbiss meist empirisch anti-
biotisch behandelt werden, müsse davon 
ausgegangen werden, so die Studienauto-
ren, dass es sich bei dieser Zoonose keines-
wegs um eine seltene Infektion handele.  

 Dr. Dagmar Kraus

Cadre B et al.  Laryngoscope 2018 (online first)

Schlaflos im Medienzeitalter

Den elektronischen 
Schlafkillern auf der Spur
Eltern, denen der Schlaf ihrer Kinder 
heilig ist, sollten darauf achten, dass 
der Medienkonsum ihrer Sprösslinge 
nicht ins Unermessliche schießt.

Längsschnittuntersuchungen zeigten einen  
signi�kanten Zusammenhang zwischen 
TV-Konsum und Computernutzung im 
Alter von zehn Jahren und späteren Zu-
Bett-Geh-Zeiten und geringerer Schlafdau-
er zwei Jahre später. Auch wurde ein 
Zusammenhang zwischen TV-Konsum 
während der Adoleszenz und Schlafpro-
blemen im frühen Erwachsenenalter ge-

zeigt. In einer aktuellen Längsschnittstu-
die, bei der 467 Jugendliche aus Leipzig im 
Abstand von gut einem Jahr im Hinblick 
auf Medienkonsum und Schlafstruktur 
untersucht worden waren, wurde eine 
mehr als drei bis vierstündige Computer- 
oder Internetnutzung als Schla¯iller 
Nummer 1 ausgemacht. TV- und Mobil-
fonnutzung korrelierte in dieser Untersu-
chung nicht mit Schlafproblemen nach 
zwölf Monaten. lr 
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